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Daleweile Hnfichten Giber die Dafe. | [H[E

J

allent 3eiten die Aafe. Scdjon im jrithejten Altertum ift man dabinter-
gekommen, bag die Form der menjdhlichen Naje von einet gewifjen Be-
deutung fitr den Charakter jein miijfe und darum wird man es gany
erkldrlid) finden, baf man weder dem Obre, noghsdem Wunde odev Ddem Auge eine
YBedeutung in jolchem Wake beimiBt wie der Aafe, die jidh immer einer gletd)
boheren Veachtung 3u erfreuen hat.

_Die vielen Redensarten und mehr oder minder ausjdymiikenden Beiworter,
weldje thre Gntjtehung der aje verdanken, migen hier den Veweis Tiefern.

Seber unter uns, der von der Aatur mit einem Gerudhsorgan von durdaus
normaler Befdhaffenbeit erfreut wurde, bejit gang einfach eine ,Aafe”. Die gleiche

einfacdie Bezeichnung wird noch den etwas grofer geratenen Cremplaren Fu teil,- denn -

trof ihrer GroBe kommen jie immer nod) jchon, edel geformt oder dod) gum mindejten
ertriiglich fein wie jene von Goethe, Schiller, MWogart, BVoltaire, Richard Wagner u. a.
Ob gerade die koniglichen Gefichtsvorjpriinge eines Ferdinand von Bulgarien obder
Alphonfo von Spanien in ihrer ,majeftitijhen” Grofe der Wenjhheit befonders im-
ponieren, bleibe dabingejtellt. Derartige Wajen miiffen fic) [chon jeweilen humorijtijhe
wenn aud) harmlofe Uebernamen gefallen lafjen.

Wenn fidh zur Groke nod) eine bedeutende aber eble Kriimmung paart, dann
miiffen die gefiederten Herren der Liijte herhalten, dann gibt es Udler-, g)ablcbt ober

Falkennajen u. |. w. Soldje aber, welde nidht normal find oder nad) irgend etwas .

Unnennbarem Hindeuten, begeicdhnet man einfad) als ,eine recht gelungerte Aafe”, wenn
man iiber deren Gelungenheit aucd) fehr verfdhiedener Weinung Jein diixfte.
Jtebt es aber, wenn die afe gegen alles djthetifde Gefithl und jedem Schonbeitsiinn
suwider ift; dann wirkt fie geradezu beleidigend. Dann wird fie sum ,Lotkolben”,
JRiiffel”, ,3inken”, befonders wenn jie nod) durd) eine géwiffe unangenehme Linge

fid) trdat. Kommt dazu nody eine polizeiwidrige Dicke, dann vollzieht fich gleich die
Verwanbdlung in die einfade Gurke, welde fich aber in einer noth hoheren Potens
aur jogenannten Gamengurke mit Jungen herauswadhfen. Rann. Gehr beliebt in
negativem Sinne find die bekannten Herddopfelnajen, welder fidh fehr hdaufig nody
Rleine Seilinge augejellen. Ins Mineralveid) gehort die jogenannte Glithbirne, durdy
deven weithin Teuchtende Trinkerrdte die ehemals jo arte Nafe gum , Kupferbergwerk”
geftempelt wurde; ins Tierveidh gehdrt dann fdhon der ,Schniiffel”, bie »Sdafsnaje”

_und der , Riifjel”.

Wenn i}rgenb jemand 3u feiner ihm von der Watur verliehenen Aafe nodh) extra
Jeine Aafe bekommt”, fo it das fiir den %etrcﬁenbct} entchieden fehr unangenehm.
Bejanders Biivoangejtellte haben von ihren Vorgejesten unter foldjer allerdings vor-

dibevgehender Doppelnafigheit fehr 3u leiden, wibhrend wieder andere die Aajen ihrer

werten Mitmenjden jhndbderweife dagu beniien, um jie ,daran berumaufithren”, ober
nod) fchlimmer, welche den Gipfel der LUnverfrorenheit dadurd) zu erklimmen fudhen,

, ber Mann ,an der Aaje faffen”

afe nach)” geben.

- Gin ecigentiimlides Gewddys ijt aber die Aaje.

mandes ,an dex Naje abjehen” kann, it fie nod i Pefite n3ueier Sliigel”, ., eines-

~Riickens”, der aber eigentimliderweie vorne jilit, dann bat Jie audy , ety Mafenbein”
Iegtcres braudyt jie am allerndtigiten beim SBfnuRi ober deupfen, fonjt:

“Rénnte ite ja nidt laufen, wie es meijtens der {'m[l'nt 2

Sehlimmer .

- 3u eigen;

wenn fie ihrem licben ddhiten ,auj der Aaje herumtangen”.
Biim Privatvergniigen 1dpt Jid biefes vielbefprochene Objekt aleichialls gut ver-

wenden.

So kann man 3. B. feine Aafe ,in alles. jtecken”,

eine Wetitiqung, welde

befonbers beim weiblichen Gejchledht Tehr beliebt ijt und zumeijt bet Crmanglung bder

Weisheit im RKopfe mit der bekannten Nafeweisheit ujammengebht.
und wenn er Reinen andern usweg findet ,bder

Dann kann fidy

-Qlbgefehen, dak man Bieler

auffdllt und badurc) den Charakter bder ,Abbingigkeit” gar zu ausgelprodien an

& Dans Waldmann, &

Bans Waldmann hatte feinerseit
Siir Jiirich viel geleiftet:
®Bar mandje Sturmbaub arg verbeult,
Die fidh vor’s Tor erdreiftet;

Audy feift’ er diplomatifdy fein,
" So Oefterreidy wie Sranfreid) ein.
€5 war ihm aud) die Biirgerfdaft
Sdon damals furdytbar dantbar;
Ste lofnte ihn mit einer AUTiing’,
Die damals gdb und gangbar:
Der Biirgermeifter ward geftirst,
Sein Seib um cinen Hopf gefiirst,

Dody audy die Lladywelt war bes
Sidy ihrer Biirgerpflidyten; [wuft,
€s wollte drum dte Hambelzunft,
Ein Reiterdenfmal ridhten,

BHans Waldmanns Lob ju Frénen,
Und Siiridh 3u verfdidnen.

Dody als Hans Waldmanns Taten
Alan grindlid) unterjudhte,  [num,
€rgab fidis, dag der Rittersmann,.
Mitunter graulidh fludyte ;

Derlesst’ aud) oft dte Ehepflidyt,
Und audh Blau-Chriiser war er nidyt.

Drum fpridht das DenFmalfomitee:
yUtan muf die Sadje wenden, |
Das fromme Siiridh darf man nidht,
Durd) joldes Denfmal {dydanden.
Woll'n mit dem Beld belohren,
"Leen frommen Epigonen,  CLifebeth.

= Die Eisfee

Boch am Gleticher tront die Eisfee,

So berichten uns die Sagen,
Zeigt fich kiihnen Gipfelitiirmern,
Die den IMarich zum Gleticher wagen.

Griinlich Licht umipielt die Grotte,
Geilter fpringen ihren Reigen,

Wo im Schmuck von Bergkryitallen,
Sie dem Tapfern fich foll zeigen.

Wo ihr Loreleyhaft Singen
TManchen Fremdling fchon betorte;
DaB er bald nur noch des HAlpitroms
Schadenfrohes LCachen hérte.

& Der Sd)erbenl’dqlagef. N &

Bald waren wir’s nicht mebr gewdhnt—
Von ,,JBIT“ ein Wort zu reden,
Seitdem fchon lange find verpdnt
Die kailerlichen Reden. .

€s war noch eine fchéne Zeit
Wo tdglich vom ,Zerichmettern®
Zu lefen waren weit und breit
Die vielen taufend Leftern!

Doch Biilow ichloB ihm - ah!
(Das war von ibm nicht zértlich!)
Sein ganzer, groBer SchliiBelbund
War itets fehr gegenwdrtlich!

Doch heut’ iit’s wieder eine Luit
Beim zahmen Bethmann-bHolweg
Den Adlerorden auf der Bruit
Tragt er den alten Kohl weg!

€in Kammerling, wie’s Kkeinen gibt
Sonit fiir des Reiches Erben,

Der — wenn ibm etwas miBbeliebt —
€s fogleich fchlagt in Scherben!

Den Betbmann ficht das niemals.-an —
Ja wenn? Wielo? Das ware?
Untadelig als- hampelmann

IMacht er fich groBe €hre.

€r lielt zufammen flink und friich
- Die Scherben (ob’s auch hundert)

Und decket fréblich neu den Tifch.

Gelchmeichelt und ermuntert'

So nach und" nach das bausgerit
In Scherben liegt geichlagen,

Jetzt frag’ ich Kanzler dich, fo red’:
Wer muB die Koiten tragen???

¢ 3 Fax.
(einft und jetzt). ra !
Kommt man beut’ zur Gleticherpforte,
Der man wonnegrufelnd nabte,
Stiirzen uns aus IMarchenhimmeln
Ortsgemeindliche Plakate.
Die befagen, daB verboten
Dies und das und jenes wire,
Und fchon hort man Saiten icheppern;
" Iit’s die Gleticherfee, die hehre?
Tlein, — ein altes Weib iit's — profit!
1Tlit Gefang uns aufzuwarten.
€s betort zwar nicht mit Reizen,
HAber doch mit — Anfichtskarten! -ce-

und fpricht zum Untertanenveritan_&

- den IMund

. namlich:

&Z Der Wanderer.
€s reiit ein GroBer durchs deutiche Land
er wandert von Gau zu Gaue

und manchmal fogar ins Blaue.

Den groBen Berrn, wer kennt ibn nicht? }‘

€r trdgt nicht nur eine Krone.

Und was er nordlich und fiidlich Tpricht

it manchmal durchaus nicht obne.: =
- Die worte‘ ‘aus feinem erhabenen Mund

find Feuer tind Glut und Flamme.

€r fpricht aus fehr verichiedenem Grund

Zu feinem deutichen Stamme.

Und wenn er nicht zu feinemVolke ipricht,
fo tut er's auch manchmal dariiber.
Das aber ichdtzen die Deutichen nicht.
Dann geht ibnen was iiber.

Du ruppiges Volk der Denker du,
laB dich mal von vorne befehen
und mach deine Klappe gefalligit zu:
Dir hat nichts iiberzugeben.

“Und wenn auch der hohe berr mai droht
mit preuBiicher Einverleibung,
fo iit das noch lange kein Fall der Iiot,
bloB ein biBchen Uebertreibung.

UInd wenn er einmal beim Kaviar
und andern Delikateifen
ein biBchen leutfelig und offen war,

fo muB man ihm das vergefien,

VergiBt er doch felbit auch manches oft,
fich werfend in kleidiame Falten;
blos nicht, wovon man das Gegenteil hofit:

— den IMund zu balten.
o Johannis Feuer.

& Soldatenlehinder. &

»0 welche Luit Soldat zu fein!* —
Wir friiber gerne fangen,
Jedoch mit einer itarken €in-
Schrankung denk’ ich mit Bangen
An jene Kiinzler'iche IMethod’
Die jiingit war in St. Gallen 1Mod’!
TMan denkt dabei wobl ans Tabak-
Collegium in PreuBen,
Und gar vom Dotelier in Frack —
Soll Bildung das denn heiBen?
Tlein; — fag ich, fo ein Lieutenant
FUrs ganze Land ift eine Schand’!

Gefithnt - heiBt es- fei jetzt die Schmach,

Doch ift fie nicht verrochen —

. (Wie deutlich dort das Vélklein - iprach )]
1Mt einer einz’gen Wochen'!

Dem Lieutenant war beffer — glaub’ —
€in lebensldnglicher — Urlaub! Fax.

JF

Mctamorphcl’m.
Die Profuriftin in' Berlin,

LCisebeth.

i Kam aus dem Kranfenhaus,
AUlerfwiirdig, wunderbarermweis,

Als Profurift heraus.
Ste fragt nun ftatt dem Humpelrod:
Die Biigelfaltenhofen;’

i)od) gibts aud) fonit nod)_auf der

Selyr oft ATetamorphofen.  [Delt

Der Tidyinggentruppen Hriegesluft,
Die war {don am Derfiegen,
Dieweil das ewig Weiblide,

Qlur felten war ju Friegen; —
Bollaheh ! fpricht die Regierung flott,
Und {dhafft gang frijh und munter,
Der dm'jdhen Dirnen Superplus
Llad) Tripolis hinunter, —
Derfchont durd) Holde Weiblichfeit-
Der Krieger Lebenswandel:

So wird jum Faftor der Kultur,
Sogar der AUtddchenhandel.

Wer reit’ mit dreifig Rittern ein,
JIm Bahnhofreftaurant:

Das ift der Herr von Wattenwyl,
Jm Waadtland ju Lucens. —
Hollaheh! Wie foll mein edles 2‘2;)8,~
Jn diefem Sanfta[t haufen: .
Er lagt die Peitfche ins (Beﬁ&)t
®leich em Berrn Damtey faufeh.» 4
Es jteht dem Herrn von Wattenwyl
Sonft foldge Robeit fern: 5
€s madyt thu blos dte Uniform,

.5um ,®uddigen Herrn von Bern”.
. Des Deutjchen Reidyes Reichsland

*3n einer iiblen Chofe: [ftectt,
Wenn’s nidyt pariert fo madyts wohl:
Auch 'ne Uletamorphofe. ~  [bald -

2Als Dewtfehes Reichsland fdleftes ein: '
Wenn’s in der $rilh erwadyt,

S0 hat's der Rer Wilhelmus fdjon,

Sum Dreufen-Kreis gemadyt.



	Naseweise Ansichten über die Nase

